
rei Predigten
— dem Jahrhundert der Reformation

Von Profe  or t h u 4 Mün ter.
le Reformation i t Qus dem orte, dem orte Gottes,

herausgeboren. Die es Wort war der lebendige Same, Qus

dem  ie hervorwuchs und immer neu ihr innerliches en erhielt
und war ugleich die Norm;, die ihr die Wege ihrer Entwicklung
wies, und die Waffe, mit der  ie Kämpfte Es i t über die
en groß, wie  ie auf die gei tige 1  des ortes vertraut
 ie alle en flei chlicher Ritter cha ab und getraut ich,
mit dem Schwerte des Gei tes, welches i t das Wort Gottes, des
Herrn Kriege führen Sie erwei t darin au ihren echt
eu  en Charakter, dem die innerliche Überwindung des Gegners

te als die äußerliche, die auf dem Wege der Gewalt
ge chieht, dem überhaupt die innerliche Welt eben die Welt i t

Handelt  ich für die deut che Reformation al o die
Entbindung und Freimachung der im orte Gottes vorhandenen
Kräfte,  o i t Klar, daß hier die Predigt des ortes eine
andre Bedeutung bekommen mußte, als  ie in der mittelalterlichen

gehabt urch  ie er t eéekommt die Kanzel ihren
fe ten andor R Mittel chiff der Von ihr heißen die
evangeli chen Gei tlichen der Reformationszeit „Prädikanten“;SSICICIINRNNNRN ihretwillen tiften fromme Herzen nicht mehr dem Qr eines
eiligen Wwie bisher ihre Vermächtni  e, ondern dem „Predigt tuhl“.
Vor ihr rat der liturgi che Kultus immer mehr zuru In
den agen der Aufklärung abzu terben und der Predigt allein
das Feld überla  en.

Es kann doch kein Zweifel  ein, daß die es Ab terben des
liturgi chen Moments in un ern Gottesdien ten, wie m den
Zeiten des „Vernunftglaubens“ ge chah, eine große Einbuße be 
deutet Es i t die höch te Zeit, daß das Gleichgewi zwi chen
nbetung und Predigt wiederherge tellt wird. Immerhin muß die

Wie  ie der HauptbahnbrecherPredigt ihr Gewicht ehalten.



evangeli chen Chri tentums in der Heldenzeit der Reformation Wwar,
 o fällt ihr in die er Zeit eines Kläglichen iedergangs wieder eine
auptaufgabe Es dürfte von Intere  e  ein, die Art der
damals in We tfalen gehaltenen Predigten näher kennen lernen.
iellei geben  ie Uuns einen guten Einblick m jene Zeit und
un für un ere Zeit

Bekanntlich darf man für die Schilderung des religiös 
 ittlichen Lebens einer Zeit das Predigtmaterial nur mit Vor icht
heranziehen. Der Zweck der Predigt i t 10 nicht, der Zukunft
Stoff zur Dar tellung ihrer Zeit ieten, ondern der Gegenwart

dienen. Sie muß alle ittel gebrauchen, die ihr bei ihren
Hörern Eindruch ver prechen. ifrigen Predigern wird ES aher
ei ge chehen, daß  ie die Uu tände ihrer Zeit m dunklerem
1 en und Udern, als etwa die der volkstümlichen „guten
en Zeit“ In der Predigtliteratur aller Zeiten ehr die Be 
auptung wieder,  o  chlimm Wwie zur Zeit des Redners habe

mit dem religiös  ittlichen en noch nie ge tanden. S0o agt
We termann In  einen Lipp tädter Katechismuspredigten,) „ eit den
Zeiten Noäh i t die Jugend noch nie  o boshaftig und un chämel

chamlos gewe en, wie ehen damals
Bei aller Vor icht in Beurteilung und Verwertung des Predigt

 toffes bietet dennoch vieles, das zur Kenntnis ihrer Zeit von

Wert i t Die Predigt der er ten Reformationszeit i t naturgemäß
eine andere als die der  päteren Zeit Sie muß  ich mit dem
Zwie palt, der durch die Zeit geht, auseinander etzen, die Not:
wendigkeit der Erneuerung aufwei en, für die neue

werben. Die Predigt des ausgehenden Reformationsjahrhunderts
ebt agegen läng t nicht mehr  o wie die der er ten Zeit b0  —

dogmati  en Gegen atze Der konfe  ionell kirchliche an kann
nur noch durch Gewalt geändert werden, Wwie dann der große
Konfe  ionskrieg von Jahren vor der Tür te Auf die
Generation, der te „reine Lehre“ gepredigt werden mußte, olg
eine Generation, die andre ni hat Sie muß den
eigentlichen Quellen des religiö en Lebens geführt werden.
Joh Arnd, der Vorläufer des Pietismus, chreibt für  ie  ein
„Wahres Chri tentum“ und eginnt die nelle Art der Predigt.

0 1525 Vgl. no  7 138



8
Endlich i t auch von Intere  e  ehen, —. 0n mittelalter 

er Art  ich durch das Reformationsjahrhundert hindurch ge 
halten hat

In We tfalen aben  ich nicht eben viele Predigten bis eute
hindurchgerettet, dennoch gibt drei Predigten, die geeign
 ind, nach die en drei Seiten hin einen Beitrag zur Charakteri ti
An res Landes geben Die er i t m inden gehalten, le

m oe die mittlere aber  tammt von dem größten EUD

geli  en rediger We tfalens, Philipp Nicolai
Alle drei Predigten en eine Eigentümlichkeit gemein, auf

die man zunäch t nicht a  et, obwohl  ie bemerkenswert i t  ie
liegen imn Sprache vor. Ob reilich die 1538 in
Minden gehaltene Predigt wirklich hochdeut ch gehalten i t,  cheint
mir noch nicht ent chieden Freilich Wwar ihr Verfa  er ein ber
eu  er, aber 2 kann die Predigt für den ruch in die Luther 
 prache ÜUber e en Überra  en aber i t, daß Phil Nicolai
in Hamburg chon hochdeut ch gepredigt hat Bei der letzten
der oe 1623 gehaltenen hat  ich die hochdeut che Kirchen 
 prache durchge etzt

Die er Predigt hat den tte Wie man die al chen
Propheten erkennen, 10 greiffen mag Ein predig ynden
uinn We tphalen gethan durch Urbanum Rhegium Gedrucht

run wi durch Anders Goldbechk DXXXIX (Jahreszahl
72 —— auf dem letzten Blatt).“

Das Titelblatt bringt ein bezeichnendes ild des Inhalts:
Zwei H gei tlicher eidung der eine wird durch die
Uber chrift als Canonicus, der andere als Monachus gekenn
eichnet en ein aAamm gemein am in ihren Händen,

zerreißen. Man glaubt die Blut puren auf dem roboden
erkennen. Darunter Jeremia Die Hirten  ind Narren
worden und fragen ni nach ott darumb onnen  X  ie auch
ni re leren, ondern zer treuen die erd

Auch der Text beginnt mit einer Kün tleri chen nittale urch
Titelbild und nittale ewei t  ich das Buch als ind jener
Ulture hoch tehenden Zeit Doch auch darin, oS der heutige

SSS

der eu  en Reformationsge chichte II,‚ 1, 143
Vgl Über Urb Rhegius als rediger Gu tav Wolf, Quellenkunde



e er weniger angenehm empfindet, daß nicht die Seiten zählt,
ondern die Blätter, Uund daß auch die Blätter mit Zuhilfe 
nahme des Alphabets bezeichnet, auf einen ogen von viter
dttern jedesmal einen Buch taben verwendend. Daß dadurch
Verwirrung ent tehen Kann, bewei t mein xemplar, in dem der
Buchbinder den Buch taben verbunden hat.)

nton Gottfried 8  1  aber, Pa tor St Simeon in
Minden 1750, hat te e Predigt neu drucken la  en un „Das

luth Mindi che Prediger Gedächtnis, in Teilen vor
ge tellt“.) Er läßt eine Biographie von Urb Rhegius voran—
gehen, die  ich genau die Berichte des Sohnes rn Rhegius
ber  einen ater an chließt. and  oll Rhegius die Über etzung
des eigentlichen Namens 70  7  önig  ein. Nur die emu habe
 olcher Ver chleierung des Namens eführt; die Spur noch
mehr verwi chen,  ei das „h* m den Namen aufgenommen.
C wei t 5  d  er auf 5„d  le Dumm tolzen“, die etwa die
Schulkla  en durchgelaufen, nicht mehr aber, Schmidt, neider
wie ihre Vorfahren, ondern Avenarius, aber, Sartorius heißen
wollen.?) ber ——  1  0  er irrt mit die er Angabe; denn der
deut che Name i t nicht König, ondern Rieger Urb Rhegius
(1489 —- 1541) i t in Langenargen oden ee wahr cheinlich als
Sohn eines Prie ters geboren.“) Er be uchte le  Ule mn Lindau
und Wwar dann Schüler Ecks, des bekannten  päteren Gegners
Luthers, auf der Univer ität reiburg im Breisgau und bald dar
auf in a e Als 1510 eines Onflikts mit der
akademi chen Behörde a e verließ und nach Ingol tadt ging,
folgte ihm Rhegius „nicht ganz freiwillig“ dorthin.“ Darauf
bezieht  ich wohl die Notiz Schlichthabers, daß Rhegius 5„QAus
kindlicher te. den in einem carmine fa t mit Gefahr  eines
Lebens verteidigt habe“.“) ergalt ihm  eine Treue. Denn
als Rhegius  ich In Ingol tadt in einer Stunde der Not als ands 
ne die Türken anwerben ließ, efreite ihn durch  eine
Für prache von dem voreiligen Ver prechen. Luthers Auftreten
brachte dann eine Entfremdung zwi chen beiden In längerer

eil J, bei Strieder in Rinteln verlegt, 1749
Q. Q. 2, Anm C. ert, Realenzyhl. 16, 734
er Q. 734 90 d.



theologi cher Entwichlung trat Rhegius immer mehr auf Luthers
Seite; wurde noch als d  oli 3zum Domprediger in ugsburg
berufen,  o  tellte bald  eine r m den Dien t der
Reformation, und zwar der eu  en Er  ich Luther
ber auch hier hat eine ängere Entwicklung durchgemacht,

* konntenicht ohne eine eitlang  ich Zwingli zuzuneigen
von  ich  agen ): * bin tiefer im ap ttum e teckt als die er
Dorfpfaffe; habe aber erfahren, worin ich e teckt bin
habe auch wohl andre Anfe  ungen gehabt, aber  ie ind durch
Gottes na ver chwunden habe nicht in plötzlichem e
ondern nach reiflicher Er  n die en Weg der e  re etreten
und das damals, als  chon einige Gd0  re Doktor, die  chola ti che
Theologie und die ter eben nicht Im Traum ele en habe.“
Am tele angekommen kann  eine Stellung  o bezeichnen 2)
„Die Kurti anen agen, i t QAus mit dem Luther; aber da wird
nichts QAus. Der Luther hat das Land voll Jünger Das
Evangelium muß herfür; CI wollen Wwir Leib und en i 
und röhlich Von dem Tage aber, den bei Luther
auf der Koburg zubra  2* Urteilte I0 die mihi nullus Il
ita fuit jucundior,) die er Tag Wwar mir der chön te Tag m
meinem en Von ugsburg geht auf un Herzogs In
des Bekenners mit ihm nach dem eu  en Norden, von
Celle QAus als lüneburgi cher General uperintenden eine weit 
reichende und bedeut ame Tätigkeit bis tief nach We tfalen hinein
entfaltet In den Reformationsbewegungen der Städte oe
emgo, inden, auch Herford,“ hat mitgewirkt. Vor allem
griff in die Wirren des Mün teri chen Täufertums ein Im
0d  re 1535 chrieb eine +  idderlegung der Mün ter chen
Valentinianer“, die Luther bevorwortete.“) othmann quittierte

Realenzyhl. 16, 735 27 Realenzykl 16, 736 Schli  er
Vgl Schli  aber, Mindi ches Predigergedächtnis V,
Erl Ausgabe 63, 331 Der Snabrücker Wichmann von Bram che

forderte den Urb Rhegius 8 die er Schrift auf. (Schlichthaber, Mindi ches
Prediger Gedächtnis 1749, I. Vgl noch eine zweite Schrift des Urb
Rhegius bei Schli  er d. d. 51) Restitutio regni israelitiei
contra Omnium Seculorum chiliastos, imprimis amen COntra milliarios
Monasterienses. Er dedizierte  ie dem Wichmann von Bram che Vgl. da 
3u Hamelmann 1132, 1133 U. 1270 Sie richtet  ich die Roth 
m   che Schrift Restitutio.



über die en Angriff in  einer letzten Schrift „Von erde  cher nde
Htliker Gewalt“ Im Augu t 1538 rief ihn erd ODemeken nach
inden; bei die er Gelegenhei te die vorliegende Predigt.)
Die Verhältni  e hier noch in voller Gärung, Wie die Wid 
mung der Predigt ODemeken bewei t Die Thumbherren“
inden tanden der Reformation eindli gegenüber Da galt E
die evangeli che Partei tärken Deshalb olg Rhegius auch
der „guter Freunde“, die Predigt druckhen la  en und zwar

„de to ieber, auff daß un re zornigen Junckherren, die um  E  —
herren ynden noch zorniger werden ber ihren apo tatam
Rhegium, der vor Jahren ugsburg auch ihres Ordens
ewe en i t“

Rhegius dedizierte die gedruckte Predigt dem Oemeken.“)
Druckexemplare der Predigt  ind  ehr  elten —1  0  er 009 enn
nur noch drei Exemplare, von denen elb t zwei be itzt Löffler
nenn nUur noch eln xemplar das der Berliner Königl Bib
liothek.“) Uherdem be itze eins. Julius Schmidt  ah 1656
ein xemplar mn Rahden 5) und be chreibt ů 8  1  0  e
ru le e Predigt m  einem Prediger-Gedächtnis wieder ab und
3zwar, Wwie (S 110)  agt, imn polemi chem Intere  e die
0  E die  einer Zeit die er hri ti re  en Er meint
„d  te weltförmigen rediger. Ur Urb Rhegius, der vor olchen
fal chen rofeten vor 200 Jahren un re  o reulich gewarne
hat, noch eben, würde Quli  E ar anreden, wie
hemals dem Rat üneburg zuredete lieben Herren, i t
euch kein rn mit dem Evangelio Solchen zur Warnung, den
Re  Affnen zur Prüfung, den Irrlehrern und Unrechtlebenden
nicht zur Verbittrung, ondern zur Be chämung und Be  erung
er cheinet nachfolgende Predigt aufs neue, und  onderli den lieben
Mindern, weil  ie ihren Vorfahren gehalten worden, zur Befe tigung
in der wahren ehre des Evangelii chenke die elbe.“

Das Titelblatt des Abdruchs hat auch jenes Bild, auf dem
ein canonicus und ein monachus eimn äflein zerreißen. Der

Knodt, Gerd ODemeken 130 ff
Hamelmann Wa  erbach 1315, Löffler II, 81
Mindi ches Prediger -Gedächtnis 1749

d. I, 81, Anm
er Q. 108
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muck, zuma der Initialen, i t vereinfacht.) Die Recht
Erhlärende chreibung i t der  päteren Zeit gemã geändert.

Anmerkungen  ind hinzugefügt. Am folgen die Reime  —

Man will gern oS eues en Aufgewärmtes chmeckt nicht wol
Wer will zeigen  eine ets oS eues bringen  oll
Dennoch bringe ich das Alte  chmeckt dirs nicht, leg eit.
Unrecht i t E daß rkalte das en vor der Zeit
eines Lehrers, de  en reue Gottes Kirch erfahren hat
rum ichs illig jetzt erneue. eine Glau u w

Und nun i t die Predigt grobkörnig Wir würden  ie
ber  ie i t eimn ge chichtliches Zeugniseute nicht gern ertragen.

und muß als  olches gewerte und un ern Le ern zur Beurteilung
unterbreitet werden. el mag man immer die Zeit, NVi der  ie
gehalten wurde, mM Auge ehalten

Der Text der Predigt i t das Evangelium bo  — Sonntag
Trin., das von den al chen Propheten handelt (Matth +„ 5 ff.)

ewi hat die Predigt den polemi chen Charakter der gKontrovers
predigt, aber  ie verfolg mit rn ihr Ziel, imn eimner

Zeit, in der niemand unent chieden leiben konnte, le En  eidung,
iR Sinne des Redners herbeizuführen.

Im Eingang  etzt  ich mit der Behauptung auseinander
die 1+ R6 nicht irren. Deshalb mü   man bei ihr bleiben,
wenn man au das bö e en der Gei tlichkeit wohl enne „Li,
 prechen die verführten Layen, i t kein Pfarrherr  o bös
und ungelehrt, wenn man  einer Lehr olgt,  o wird man fromm
und elig 46 ber ehre und Glauben, der religiös- ittliche
an emnes Men chen, tänden mM  o M Zu ammenhang, daß

Daßman QAus O em en auf fal che re könne.  .

die er richtig  ei, Wei der Redaner  echs Zeichen nach,
die die Fal chheit der ehre bewei en.

An die en  echs Punkten wei nach, wie das OpUS
Es  ei überall nur eimn äußerliOperatum alles beherr che.

Tun bei Prie tern wie bei Zuhörern.  ei nötiger als
eine völlige Wiedergeburt QAus dem Gei te Gottes Der chri tliche
Glaube  oll ein per önlich ergriffner Be itz, eimn innerliches en
voll r und Erwei ung  ein.

das auf 119 bei Schlichthaber.



Der er un i t, daß die Gegner „die Con cientz (Ge
wi  en) mit Men chen atzung ver tricken“

Hier 30 der Redner) alle Kirchengebote und ebräuche
auf die keinen göttlichen Befehl in der en und deren
rfüllung doch die Vergebung der un und die Seligkeit ver'

dienen  oll „Von dem allen weiß Gottes Wort ni  5, und doch
hält man  trenger darauf als auf offenbare Gottes Gebote ber
eines ri ten Con cienz  oll allein durch Gottes Wort egiert und
gelehrt werden. 7 „Al o rkennt man gewi einen al chen Apo tel
und des Endchri ts rofeten bei der Lehr, denn  ie la  en  ich
nicht Gottes Wort egnügen,  ie en davon und dazu und
aneben und wollens be  er machen denn ri tus und die Apo tel;
 ie wollen auch imn der Con cienz regieren und richten, welches doch
allein ott zugehört. Sie machen Sünd, da keine i t und gute
Werk oder Verdien t, da keines i t. „Al o Uberhe  ich der
n  r  7 pricht Paulus, Üüber alles, das ott oder Gottesdien t
et Er das alles in  ehr deutlicher Sprache Aus, die
jene Zeit vertrug, die un re wohl nicht Der lautet „Nu
kann eln jeder Ver tändiger wol merken, we Partei Men chen 
lehr Im oder Und das i t das Zeichen.“

Das zweite Zeichen i t „den eiligen Ee  an und Spei e in
Gleisnerei verbieten“ Die es zweite Zeichen i t um er ten ohl
 chon enthalten, wird aber  einer Wichtigkeit be onders be—
prochen

Als rittes Zeichen gilt ihm, daß die al chen Propheten  ich
den ein eines gei tlichen Lebens geben und Im Grunde doch

e innt  eien.“) Das konnte in jener Zeit nicht we
 ein nachzuwei en. ber hier Wei ET au die Meinung zurück,
daß das  og erbauliche en mehr und eher Gottesdien t  ei als
die reue Arbeit uin den Pflichten des en Berufs Man
habe „der Laien oder andwerksleute en für ein weltlich
unheilig en und We en gehalten“ „Wer hat doch einmal der
Laien Werk auch éetwas la  en für ott  ein? Daß Ai Rats—

im ats tu ge e  en i t hat helfen Gericht und Gerechtigkeit
halten; ein Handwerksmann un  einer Werk tatt gearbeitet, eine
Q9 des le gewarte und al o fort das hat man für eite

III
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Weltliche Werk gehalten. Man läutet keinem Handwerksmann
ein Glochen  einer Arbeit; aber den Gei tlichen ihrem
und P almen ingen mü  en Glochen und Orgeln klingen.“

Wie mu bei die en orten den Handwerkern in der
wWwie den Ackhersleuten draußen  ich ihr müh elig agewer ver

Klären DN.* Und wie mu  ie einer e  re ziehen, der au
ihre Arbeit ein Gottesdien t war!

Das vierte Zeichen i t, daß „die al chen rofeten Sünd mit
„Sieeignen erken wollen en und Gottes na erwerben“

richten  ich  elb t damit, indem  ie einen Otiosum ristum, einen
müßigen ri tum aben, der den amen hat Erlö er und i t ih
 ein Werk und Amt genommen.

Das fünfte Zeichen te darin, daß die fal chen Propheten
Sekhten aufrichten wider die Einigkeit der chri tlichen Kirchen,
dadurch fromm und elig werden.?) Das aber i t gerade der
Vorwurf, den man die Evangeli chen er und noch eute
erhebt Darum geht der Redner näher auf die des
Pap ttums ein. „Daß eter in Rom ewe en i t, i t mit gött
er Schrift nicht bewähren, doch ob  chon dagewe en i t,
 o hat der fromme Apo tel  ich Reines weltlichen Gewalts und
Prachtes hier angenommen, wie die Päp te and getan Da

Die aber Wi  derhat der Teufel gelacht und  ein Unhbraut ge äet
das Unkraut  tehen, ind nicht etzer, ondern die rechten Glieder

„Ja prechen  ie, ihr  eid te utri  e Sekt; leChri ti
Herren, ri tus i t un er Häupt, der Luther i t eimn Diener Chri ti,
des Wort predigt E darum hören wir ri tum in ihm. Wir
aber machen kein Rott, nennen Uuns auch nicht nach ihm. Ihr
habt uns den Namen erdacht wir wollen ri ten  ein; ehet, oS

Wir  ind eins m Chri to, in dem wir allzumalihr  eid 2*.+... 74

Einer ind und i t keine Zertrennung bei Uuns. „Kai er und nig
in ihren üldnen Stücken, Edelleute in ihren eidnen eidern,
Bürger in ihrer eidung, Bauern V ihren Joppen, eine ungfrau
in ihrem ranz, eine Ehefrau iR Schleier, ein Kriegsmann mit
 einer Hellebarden aber wer in ri tum glaubt, der wird
fromm und elig Was aber habt hr, api ten, hie für mancherlei
paltung und Sehten angefangen Da en  ich erhoben alle

IIIv Bl



die Mönchsorden, und ein jeder hat  ich nach  einen eiligen ge
rühmet und gemeint,  ei der e te, und aben  ich von der
gemeinen Chri tenheit abge ondert mit Wohnung und eidung
Dieweil  ie  ich dem gemeinen Haufen abgetrennt en mit
dem Leib, mit Lehr und Glauben,  o en  ie wahrlich ärgerliche,
 chädliche Sekten angerichtet.“

Das  ech te Zeichen i t. daß die al chen Propheten den Weg
der ahrhei ä tern und Ketzerei  chelten.

Endlich  chließt der Redner mit der Vermahnung 5): „Wolan,
ihr von inden, habt nun das Cavete gehört, das ri tus hier
im Evangelio pricht, Ate euch! ott hat euch  ein heil am Wort
ge agt, das nehmet mit Danhbarkei Das verleihe euch un er
rechter Erzhirt ri tus Amen. 46

Die Mindner aber Urteilten ber te e Predigt, Wie Herzog
rn der Behenner von einer andern Predigt des Urb Rhegius
Urteilte Er predigte Uurbane et regie.)

II
Die zweite Predigt i t ganz andrer Art als die, von der

bisher die ede Wwar. Es i t eine Predigt Philipp Nicolais. Wir
dürfen ihn etro t als un ern we tfäli chen Landsmann an ehen,
auch wenn mn aldeck eboren i t Seine Eltern  ind ei
echte ärker,  elb t war Pa tor in Herdecke und Unna und
hat un Unng  ein be tes Buch ge chrieben, den Freuden piegel des
ewigen Lebens, und die es Buch hat gewidme  einen „groß
gün tigen Freunden, Bürgermei ter und Rat der ehrenreichen
Soe t“ S0 ent tammen auch  eine beiden Lieder, der önig und
die Königin des evangeli chen Kirchenliedes, der roten Erde ber
eine Predigt QuSs  einer we tfäli chen Zeit be itzen wir nicht von

ih wir mü  en Uuns egnügen mit den uin Hamburg gehaltenen
und dort veröffentlichten Predigten.

Er galt als einer der er ten evangeli chen rediger  einer
Zeit Schon nach Unna wurde als ecclesiastes, Stadtprediger,
erufen, dem m Unter chied von den andern Gei tlichen die

In Hamburg  ammeltePredigt als e ondre Aufgabe Q
eine zahlreiche Gemeinde unter  einer Kanzel.“) Man nannte ihn

Bl Be te, Kanzelredner I, 106.
Curtze, Phil. Nie 202, AnmX frequentia docuit.



Er Chrysostomus, den andern „Goldmund“.)) ein Kollege
Dedeken In der Katharinenkirche agt bon ihm „  te göttliche
Maje tät hat ih einen großen Zentner betrauwet.“ Auch die
für tlichen Frauen 8 O tfriesland und von Braun chweig

Prinze  innen von Schweden und von Dänemark en
ihn Predigten auf ihre 8  0  e

Veröffentlicht  ind nur wenige  einer Predigten. Er elb t
ieß in Hamburg „drey Predigten von der engli chen Schildwacht“
drucken.“) Sein Kollege Dedeken gab nach  einem Tode acht
Predigten von ihm Qus der O ter  und Pfing tzeit und wanzig
Predigten über die fünf er ten Kapitel der Offb Joh heraus.
e hat m  einem er „DO  ie bedeutend ten Kanzelredner der
lutheri che V des Jahrhunderts“) die beiden Predigten

Hiervon Qua imodogeniti und ubilate wieder abgedruckt
aber  oll näher eingegangen werden auf eine Predigt, die Nicolai
m in en vor der erzogin orothea von Braun chweig gehalten
und dann „auf vielfältiges Anliegen“ in den ruck egeben hat
Der QAus den pieti ti chen Streitigkeiten (Ckannte Hamburgi che
Pa tor Joh Friedr. ayer hat  ie 1707  einer Neuausgabe des
Freuden piegels als Anhang beigefügt.

Ehe wir näher auf  ie eingehen,  ei Qus den von e ver

öffentlichten Predigten einiges angezogen, woS den rediger Nicolai
kennzeichnet. Da — —  in Diener des Evangeliums  oll
nicht ungebetet auf die Kanzel gehen Er  oll  eine vorhabende
Predigt dem eiligen Gei te mit rn ter nrufung im Gebete
efehlen und  prechen Mein lieber Gott, du ha t vor Zeiten
manchmal und auf mancherlei ei e eredet den Vätern durch
die Propheten; du ha t deinem Knechte Qi gewißli auf der
Zungen ge e  en, du ha t auch der Apo tel Zungen feurig gemacht
ich dich, du wolle t auch meinen Mund durch deine ausgereckte
Hand rühren, wie du des Propheten Jeremias Mund erührt
ha t Komm Herr, dreieiniger Gott, laß mich deinen Tempel und
Wohnung  ein. In deinem Namen predige das Wort i t dein,
dein i t das eich und dein i t die Ehre

Curtze d. d. 203 Curtze d. 202
ur 160. Dresden 1886, III,‚ 46 ff.
nach Dedeken e III,



ber Nicolai bittet auch  eine Zuhörer, ihrer eits für den
„Mundboten des Herrn Zebaoth“ eten „Tue auf  eine Lippen,
daß dein Wort nicht unfruchtbarli gepredigt werde. +. Wenn

beiden Seiten mit olchen Gebetlein das Himmelsglöcklein
geläutet wird, dann i t Kein weifel ott blä et mit  einem dem
Prediger und Zuhörer accipite Spiritum sanctum;, nehmet
hin den eiligen Gei t.“

Und wie weiß Nicolai die Not angefochtener Seelen
Udern Da i t „Canicula conscientiae das  chreiende Undlein
des Gewi  ens erwacht“) oder „Gott e  ich rem der
cele,  ei E daß omm wie un einer Sturmhaube feindlichen
Ange ichts imn der Zeit der Not, als wolle kurzum alles
würgen,  ei L. daß eine cclip is oder Fin ternis  einer
ver prochnen üte 5

merken zt“
da Uuns ni von  einem

Nur  elten r im Nicolais Predigten ein Allegori ieren oder
ein Spielen mit Bildern hervor, das wir aAblehnen müßten.
Ander eits wird manches Bild, auch wenn  ich für uns ver

bietet, doch in  einer Naivität als ein kö tliches Stück Qus der guten
en Zeit anmuten. Nicolai War ehen Dichter, dem  ich für alle
Empfindungen des Herzens unge u Bilder oten

Und nun die V in en gehaltene redigt! Sie hat zum
Text 14, will  ein wie eine grünende Tanne, mii
 oll man deine ru nden Sie umfaßt) 194 Seiten und i t,
wie Nicolai elb t  agt, zum ru „etwas weitläuftiger aus

ge trichen“. Sie i t disponiert: der er eil handelt von

dem Baum, der zweite von den Früchten und der dritte zeigt,
wie wir  ie fa  en und nutze machen en Zu den Früchten
gehört die evangeli che Gerechtigkeit und der gei tliche Frieden.
Und nun re Nicolai“) von der Gerechtigkeit. Es i t das
e wie ein unruhig und   Donnerland, da immer
vo  — Himmel era hagelt, * onnert und dem Wanders
mann eite arte onnerkeile zur Rechten und zur Linken heftig
u etzen, daß er nirgend hindurch kann, ob glei gern hindurch
ware und hindurch  ein mũ I o kann aher keiner V- den

61
In der Mayer chen Ausgabe 31



Himmel kommen, muß  einen Weg und Straße ur  e
nehmen. ber  obald wir un ern Fuß in dies Land en und
den Paß hindurch nehmen wollen, da onnert und wettert zur
Rechten und zur Linken, als wollten Himmel und Erde einfallen.
Zur Rechten geht das Ge chrei: Bezahle mir, woSs du mir chuldig
bi t Bin ich ater agt der lebendige ott wo i t meine
re Zur Linken ei Kkann t du nicht ezahlen mit Gut,
 o bezahle mit der Haut und  ei verflucht, ver toßen und zum
ewigen Feuer verdammt. Zeitung und  o eim
Ge chrei gibt ES in die em ande, von den  chuldforderi chen
Treibern zur Rechten und von den fluchrufenden Kriegern zur
Linken S80 hält 8 au die  trenge Gerechtigkeit Gottes als eine
Kai erin mR ande mit beidem eil und lä  et keinen Men chen
indurch, bezahle denn zur Rechten und zur Linken und wirke
 ich beiden Seiten los, welches aber Uuns unmögli i t und von

keinem ge chehen ann.“ Da omm „un er hochverdienter Imma 
nuel, Gottes und Marien ohn. Zur Rechten unterwirft  ich
Active mit wirklichem ehor am dem Ge etze und  pricht tiehe
ich omme, m uche i t von mir ge chrieben. Deinen illen,
mein Gott, tue ich gern, bezahlt un erm rengen Creditorn, dem
Schuldfordrer zur Rechten, für Uuns wirklich, liebet ott von

ganzem Herzen * olgends bezahlt auch dem Straffordrer
zur Linken passive, das i t mit  einem ittern Leiden und
Sterben Mit die er Bezahlung zur Rechten und Linken äßt
 ich die Kai erin im ande, enannt die trenge Gere  igkeit Gottes,
dermaßen befriedigen, daß  ie die em Je u 8 azare  ich ergibt
mit ihrem ganzen an und daß er un er Heiland des Ge etzes
Ende enannt wird. 46

Als weitre Uter bezeichnet Nicolai!“ die drei die himm 
i che Kind chaft, das gei tliche Verlöbnis mit Chri to und die

Von der Kind chaft  agt Nicolai 7): „Denheilige Tempelehre.
Kindern Gottes gehets m die em Jammertal wie eines groß
chtigen Königs jungen en und öhnlein, die m ihren jungen
Jahren Unter dem  charfen Zuchtmei NV harter Di ziplin und
Kindlicher auf Beliebung ihres königlichen Herrn Vaters
gehalten werden. Sind etwa ver chicket auf eine ule, da  ie

110
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 ich eine eitlang mü  en drücken, en ihren en mit Spielen,‚
agen, Laufen, Rennen, wie auch wohl mit en und Trinken
nicht, ob  ie chon ren von grohen Königreichen, Für tentümen
und Herr chaften, die ihnen zu tehen und deren ungezweifelte

9•*.— — ———“—————

en  ie  ein; i t ihnen doch olches alles noch ein erdecht en,
werden  treng erzogen und nach Gelegenhei ihrer eil und Ver
rechung oft mit Uten gezüchtigt, daß cheint, als hättens die
Bauern auf dem an und die Hirten ImR be  er und lebten
öhlicher, denn le e wolgeplagten Kinder ber währet
keine 100 Jahre, ondern nUur eine be timmte Zeit, nach welcher
Ende und Ausgang der Königliche ater  ie heimfordert, daß
 ie erhöhe und mit ihm regieren a  e Da halten  ie eine fröhli
Heimfahrt, kommen Qus der Schulen und Qus dem kindlichen Joch
und wang hinweg, die Türme, die Mauern, die Spitzen
und herrlichen Wohnungen des lieben Vaterlandes von fern mit
Freuden nahen mit herzlicher Frohlockung inzu, werden  ehr
lieblich und freundlich empfangen, olgends auch gekröne und mit
großer Herrlichkei in ihre Königreich und Für tentümer eingeführt
und inthroni iret. 416

nter der Tempelehre i t die Einwohnung Gottes in der
gläubigen cele als in ihrem Tempel ver tehen Daraus
folgen die er des Gehor ams, nämlich die Gebetsopfer
des gei tlichen Prie tertums und die Treue im Tdi  en eruf,
davon man R ap ttum ni gewußt hat, und vor allem die
Kköniglichen er der Heiligung des eignen Lebens Auch über
die Welt werden wir in Chri to re Siegesfür ten, die  ein Reich
ausbreiten und  einen amp kämpfen „Derhalben, 50 einen
gottliebenden frommen ri ten da  ehe  tehen oder gehen, da
muß ich denken  iehe, da geht eim en hin, von ott
be e  en “ 4 * Ja doaS hat  o rag Nicolai ?) die blut 
ür tigen Feinde bis er aufgehalten, daß  ie Teut chland nicht
ganz ver  ungen, noch das Aarm und Kleine äuflein der Evan

geli  en ri ten nicht allerdinge vertilget haben?“ „O die rechten
ri ten ind glei als eine Mauer, als eite Wehr und affen,
ami un re blutdür tigen Feinde zurücke getrieben werden. Darum
i t ein gott eliger Chri t tärker denn erkules, chtiger denn

144 166.



Alexander magnus.“ Vor  ich aber und ber  ich hat eine
leuchtende Hoffnung Wer weiß nicht, wie un erm Nicolai das
Herz  ich auftut, wenn davon redet!

III
Ganz anders als te e Nicolaipredigt i t die ritte, auf die

ich wei en mo Im Mittelalter  ich für die eujahrs 
predigten die merkwürdige gebildet, daß die Prädikanten
den ver  lednen Ständen oder Alterskla  en ihrer Gemeinden unter
Bildern Qus atur oder ihre Wün che für das nelle

Jahr austeilten Es i t ehen das bürgerliche Neujahr, da drängt
 ich das bürgerliche en un die irche,  ich einen egen olen
Das war  o natürlicher, als die des enkens Neu
ahr allgemein be tand. Für un er mpfinden befremdend dürfte
allein das  ein, daß die Prädikanten für ihre Segenswün che von

den ami Begrüßten auf emolumenta rechnen hatten.“
Immerhin konnte  ich eim Neujahrsprediger mit die er Predigt

au wohl en Nacken chlägen aus etzen.
Was einem rediger m eve Neujahr begegnete,  childer

eim er Bericht
„Die rediger pflegen bei untri des Neuen Jahres ihre

Glückwün che die Gemeine abzulegen, da dann mancher  eine
 onderbaren Einfälle hat Bisweilen omm lächerlich, auch
wohl  chimpflich heraus. Wir erinnern Auns hier, WwS ein  (E
einem rediger in der herzoglichen Re idenz tadt eve widerfahren,
der ein kurzweiliger und po  ierlicher Kopf ewe en, indem
Fe t der Be chneidung oder Am Neujahrstag aAllerhan von der
Kanzel  einen Hörern ausgeteilet. Denn hat denen Zechbrüdern
und Trinkern einen TI verehret, welcher von dem Weinkeller
oder Trink tube bis — ihr Haus eichete, daß  ie  ich daran
halten, und im Heimgehen ihren taumelnden ang e be  er
regieren möchten

Was ge chieht? Nach der Predigt Wi  rd vom Schloß 
auptmann zum E  en eingeladen, und wohl berau cht wieder
heimgela  en Als nun auf der Ga  en und m Türen das gemeine

Palmer, Homiletik 215 Vgl auch Landmann, Predigtwe en in
We tfalen, Mün ter 1900, 84f.
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olkR  einer an ichtig und QAus  einen wackelnden Gän etritten
gewahr wird daß dem guten Herrn die Füße den en  2
zweigen ein tief verwickelt rufen ihm etliche ekannte

Er aber„Am T lieber Herr, T haltet Euch!“
antwortet „Ei, ihr linden eute, ihr denn nicht daß der
r entzweigeri  en?“ Kam al o  ein Neujahrswun  gar
lächerlich heraus

S0o gebrechliche eute  ind manche rediger, daß  ie dasjenige,
WoS  ie andern ge traft den elben Tag noch begehen, und oo0Ss

 ie mit Hand ebauet mit der andern wieder Übern Haufen
werfen

rigens widmet auch Ein Daniel von oe  ein ialogon
den oe tern 5„vor Ein nie Jar * eben o  ein Apologeticon den
drei Soe ter ge andten na Schmalkalden 5„vor Jar
to Yver nyggen Legacion

ie e wurde der reformatori chen I fortgeführ
Im 1588 veröffentlichte Binch, Pa tor dem
auf dem erge vor Herford „ echs  chöne Predigten“ Darin
 agt 4. „M ap ttum  ei der Gebrauch ewe en,
jeden das nele Jahr na Gelegenhei  eines Standes insbe ondre
auszuteilen Er olg die er Auch der Ckannte Kirchen 
liederdichter Joh Ri t  childer  einen gleichartigen Neujahrsgottes 
dien t Er begann mit dem Herr ott dich en WDir Darauf
wurden andre gei tliche Lieder ge ungen, auch die rge mu izierte
In der Predigt i t „d  e Süßigkeit des allerheilig ten
amens Je u „Zum Be chluß aber be chenkte Er  eine herz
lieben Zuhörer, jeglichen nach  einem Stande mit
be ondern chönen Blümelein,  ie et treulich t erinnernd Wie  ie
ihr eben und ihren andel mit rühmlichen ugenden zieren
ollten, gleichwie die Blumen mit ihrer  chönen Ge talt ihrem en
Geruche und ihren trefflichen Wirkungen herrlich prangen und

Mitdadurch bei jedermann  ich eliebt und angenehm machen
lieblichen U t wurde der Gottesdien t be chlo  en
Jo tes 231 Vorwerk rogramm 854/55 9
Gedruckt 3 emgo bei Konrad Grothen Vgl. gedorn, Rav

Kirchenge chichte II, 116ff.
Vgl Goedeke Tittmann, Deut che Dichter des Jahrhunderts,

Bod 15, Leipzig 1885, 1°0  Au
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s elbe i t der Fall bei Joh rnd Aus der von Be te
veröffentlichten Predigt rnds geht hervor, daß die Sinnbilder
ziemlich  tereotyp Doch gibt er Vi einer andern Predigt
auch Helden des en Te taments als Vorbilder Den
Leuten verehrt reilich Qus dem Neuen Te tamente „ein Stück
von den Windeln des lieben Je uleins, dadurch ihre rmu ge
eiligt und zugede wird, und ein Ucklein bvon dem 0  e,  o
die Wei en Qus dem Morgenlande dem Indleim Je u verehrten“

Es wird wohl er t durch den Pietismus die er rau U  S
der ver chwunden  ein: ETL  tellte das Evangelium des ages
und amit den Namen us in den Mittelpunkt. Der rediger
vo  — Kripplein Chri ti uin Frau tadt, Valerius Herberger, weiß
freilich beides miteinander verbinden.“) Er enn auch den
Namen Strenae für le e Neujahrsge chenke.

Zu die en Neujahrspredigten gehört auch die etzt be
 prechende. Joh Schwartze war Pfarrer St Thomae un oe
(1591 — 1632) Er 50  IX eng befreundet mit Phil Nicolai in dem
na  arlichen Unna. Als Schwartze  ein Büchlein die er
borner e uiten chrieb, gab Nicolai dem Buche das Geleit in die
Offentlichkeit.“) In der Pe tzeit chrieb „dre ützliche und
gelehrte Predigten“, zum Tro te wider die Krankheit, wWwie Nicolai

elde einin der Vorrede des Freuden piegels bezeugt
ander „gun tige de Brüder in Chri to“ Schwartze war  päter
In pektor des  oe ti chen Mini teriums und hat als olcher Um

ir und Ule  ich verdient gemacht
Er hat auch das Buch herausgegeben, das m un re Be

 prechung gehört: „Strenae, t. New rS Austeilung unter
die chri tlichen Stände, darinnen 1 Eigen chaften der iere, ild
nü  en der atur, Zeugni  en göttlichen orts, Sprüchen der
eiligen Vätt und vollmerklichen Hi torien gezeigt wird, Wwie
männiglich V-  einem Berufe  ich verhalten. Gedruchkt
oe bei Henrich Zei en DCXXIII.“ Das Buch i t
außer dem treuevangeli chen Goswin von Kettler, Kölni chen
Dro ten O tinghau en, dem  oe ti chen Bürgermei ter Dietrich

Die bedeutend ten Kanzelredner
Ev Herzpo tille ff., be  86
1608 Rothert, Kirch piel von Th Thomae 28
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und den Ratsherren erhar Kleppingk, Göbel und Joh
vom ael und Dietrich Wallrabe,  einen „Mäzenaten und Gönnern“
gewidme In die Offentlichkeit geleiten nach er Gelehrten 

mit lateini  en Di tychen die Amtsbrüder Grimmaeus von
St Petri eginnt  ein Lob auf Schwartze

Non niger E quamvis id indicet, minl
Sed Au Ere candidus, rte nitens.
Nicht bi t du eimn warzer, obwohl dein Name dies anzeigt,
ondern  trahlend weiß bi t du,‚ ge chmü mit eglichem Lobe

Nun enthält das Buch wohl keine Predigten: ES hat durch
berQAus die Form der Abhandlung, 10 der Stoff ammlung

i t auf run von Predigten abgefa und gibt einen lick
In die Art die er Neujahrspredigten. Schwartze bringt einund 
wanzig Ständen und Kla  en  eine Wün che dar

Zuer t den Predigern „Man pfleget 10 agen m ge
meinen Sprüchwort: „Wer das reuz trägt, der  egnet  ich elb t gern

er ten.“ Demnach  o will meinem gei tlichen en zum
glu  eligen Newen Jahre, uraltem Gebrauch nach verehren die
au Noäh, we nach Ablauf der Sündflut QAus  einem
Ka ten ausfliegen ließ, erkündigen, ob das ewä  er auf en
gefallen war und we nach Erkundigung mit ihrem Olzweiglein
wiederumb die en gekommen i t 7 Die Anwendung auf
das arram ieg nahe Zum andern verehrt ih eimn
Wächterhorn und einen malum citreum, einen Citrinatapfel oder
Citrone,?) die einen ittern Ge chmack, aber lieblichen eru hat
und die ami das Predigtamt et, das viel Mühe und Not
ringt, aber auch reichen egen

Die Zuhörer en darnach ein williges Schäflein aben,
dem vor allem das Wiederkäuen gerühmt Wir  d, das  eine An 

wendung auf das gehörte Wort ndet, aber auch den Hir ch.)
„Ein 1 ehnet  ich mit Verlangen und rd mit lauter
Freuden prüngen zum ri chen Wa  er, 10 chreiet darnach Da
bei ehe jeder wohl 3 daß nicht buteo abyssSi QAus dem
Brunnen des grunds das  tinkende Wa  er ins Maul nehme,
davon die Cele er ticket.“

B.I 25
Offb Joh 9,



Ut jucundas CerVUS undas aestuans desiderat,
810 ad vVivum Dei rivum mens idelis properat,
Wie der i  chreiet nach fri chem Wa  er u w

An Hir chen i t au die oben, die  ie  ich gegen eitig
erwei en. „Wenn  ie ber ein er  chwimmen, ziehen die
 tärk ten ran  . die andern folgen  o, daß jeder  ein aup dem
vordern auf den en legt Wenn der er mu  32  de Wwir  d, chließt

 ich Ende wieder S0o kommen  ie fein hinüber und
geben den ri ten die gute Lehr „Einer rage des andern *  t 4

Der Obrigkeit hat der Pelikan viel agen, der mit
dem eignen Ute  eine Jungen nährt; aber auch die inde, die
nicht et in die Höhe wäch t, als wo  ie agen 8106 vOlo, 810
jubeo, Stat PrO ratione voluntas, ondern ihre Zweige weithin
breitet, daß man un ihrem Schatten Schutz vor der Sonnenhitze
n und agen kann: 8Sub tegmine fagi Die Obrigkeit  oll
auch zwei inge aben; der eine mit dem des leo ensifer,
 chwerttragenden Löwen,  oll den apfern Gebrauch des
wertes zum des Landes alle Boshaften mahnen,
der andre mit dem Apollos und der CuUn U en  oll die
He  enden mahnen, IIliteratum et indoctum ul
aliud ES8E 181 asinum coronatum.“

Die — N e  P bekommen weiter manche gute ehre der
Herr omnes“ keine Gnade Die en en einen
ing en mit einem Searabaeus. Von die em Afer erzählte
man ich, daß immer männlichen Ge chlechts et 80 en
die Soldaten nicht „Weichlinge noch Weiberhennen“  ein und darin
den en eu  en leichen „De  en will ich eine wahrhaftige

erzählen von Uns We tfälingern a  ie Soe t.“ Es i t
die des Böhmen turms auf die m der Soe ter
Fehde, die nun ol  „Wo i t aber etzt die alte teut che Mann—
heit hinkommen?“ Es i t den eu  en wie jenem
üngling, davon die en erzählen, daß eim Weib geworden
 ei juvenis quondam, uncC femina Ceneus. S0 gilt etzt von

den Deut chen nomine 5 animos gerimus
liebres, dem Namen nach Männer en wir Wweibi Herzen

Gal 6, 45 b ein ungebildeter i t ni als
ein gekrönter E el. Bl. 772



Die Richter, Advokaten u w erinnert erfa  er die Bilder,
die In uin dem ägypti chen Theben aufge tellt atte, von denen
eins  ich die ugen uhielt, die andern keine hatten,
einem Zeichen,‚ daß  ie die Per on nicht an ehen und e  enke
nicht nehmen  ollten Hier er chein auch das ekannte „Die
Rleinen te hã man;, die großen läßt man laufen“ uin latei 
ni chem Gewande Dat veniam corvis, vexat CensUura cOolumbas.

Die Praeceptores oder Lehrer mü  en der luck 
henne leichen, die ihre Küchlein getreulich Unter ihre Flügel
ammelt „O i t ein er Schatz einen getreuen und
eißigen Schulmei ter, daß demnach nicht unbillig e aget wird:
fundamentum reipublicae est recta juventutis educatio.“
Grundlage alles öffentlichen We ens i t die re Jugenderziehung.

tudenten Aund Schüler en zum Neuen Ahre die
Nachtigall haben.) Sie  ei Vorbild im Fleiße (1, denn  ie ing
nach Plinius age und hintereinander, wenn die Bäume
grünen und aus chlagen. Labor Vvincit omnia, Arbeit überwindet
alles. Sie  ei auch Vorbild in der „em igen e  0  ng de  en,
das lan lie et“ Denn die jungen Vöglein a  en fleißig und
nachdenk am auf den Ge ang der en und ben  ich darinnen.
Auch das agt Plinius Hier er chein als Mahnung das erühmte

1eS Sine linea, womit wohl noch eute die Jugend zum
Fleiße angehalten wird

eleute en die See chwa  en denken, die, wenn

 ie alt und unvermögend  ind, einander auf den Flügeln tragen.“)
Unfriedliche eleute aber leichen einem ungleichen Paar
Natürl  pielt anthippe in den weitern Auseinander etzungen
ihre olle Der Ehemann aber  oll auch nicht Hans Unvernunft
 ein, der mit der Tür zur Stuben einfällt.“) S0o  oll der Mann
dem „zahmen Elefanten“ leichen, von dem erf allerlei
Utes  agt, die Frau aber der „Hindin 3, von der  ie emu
und Einfachheit lernen Kann, wie weitläuftig ausgeführt wird.
Auch hat die Hindin keine alle und lebt darum noch einmal
 o ange eil dem eibe, das „hold elig i t wie eim Reh ** Hier
edenkt der Verf., der on tärker in griechi ch römi cher

Bl. 95 Bl. Bl. 105 110
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als in eu  er i t, auch der eiber von Weinsberg ö aber fügt
den Seufzer inzu „Wo wo man itzunder eiber
finden?“ enn doch auch  chon eiber, die nicht gern
Kinder aben, aber rklärt  ie für „RKeiner ren wert“.?)

Die Eltern“) en den eL zum Neujahr aben, von

dem ott elb t  agt, daß  eine Jungen ausführe und ber
ihnen chwebe; breite  eine Fittig Qus und rage  ie auf  einen
Flügeln Die Wichtigkeit rn ter Erziehung von früh ter Jugend

wird mit vielen lateini  en Zitaten bewie en, Unter denen auch
das Horazi che nicht Quo semel est imbuta T1EeCEensS Ser-
Vvabit Odorem CSta diu, WoOSs man einmal in einen
aAfen tut, darnach rie ange Zeit ber auch nicht
Was Hän el nicht ernt, das ern Hans nimmermehr. en
aber die Eltern zum andern auch den en leichen,  o en
 ie  ich doch vor der Affenliebe üten, die vor lauter Zärtlichkei
die Indlein rdrückt Die Kinder“ en 0 den 0T
gedenken, der  eine Eltern, wenn  ie alt geworden  ind und nicht
mehr fliegen können, auf  einen en nimmt und mit  ich auf
die elde Uhr und von dannen wiederum in ihr Ne t ber
auch die Wiedehopfe  ind nach Plinius elternliebend  ie ziehen
ihnen die en Federn QAus, ami  ie nele bekommen, und ihre
dunkel gewordnen ugen be treichen  ie mit einem Qus fernen
Landen geholten Kraute, das die ugen wieder hell acht Auch
Exempel Qus dem en Heidentum bewei en die Kindesliebe

Treue die Eltern wird ott wiederum reich elohnen.
Summa, Wwie einer  eine Eltern ehrt, wird eTr hernach =  einen
Kindern wieder geehrt werden. Die Hausväter und Haus 

bekommen noch ihre be ondere Lektion Sie werden
die org ame Amei e verwie en, denn gebratne Tauben fliegen

Reinem ins Maul Es mußh 0  er nach Luthers ege gehen
Der Mann muß  elber  ein der Kne
will er's Im en recht
Die Frau muß  elber  ein die Magd,
will  ie um chaffen Rat.

Das Ge inde, Knechte, dg und Taglöhner
en bo  — Kranich ernen.“) Das i t eimn wackherer oge ami

127. Bl 130f. Bl. 131
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na nicht vo  2 hart eingenommen wird, te
Läßtauf einem Bein und fa  et un den andern einen ein

den ein en Schläfrigkeit,  o fällt ihm auf den Fuß
und erweckt ihn S80o eri wiederum Plinius. Davon mag
das Ge inde lernen ber manche Dirn  chläft  o hart, daß man

 ie wohl zehnmal an chreien muß, ehe  ie wach wird. l o i t
eutiges ages die mei te age 3  ber untreu Ge inde und Trbeiter
Sie wollen neben der o t Lohn verdienen und doch nicht
tun, woas ihnen gebührt. age man etwas dawider,  o wi  en  ie
auf eim Wort zehn, etliche laufen wohl gar davon und la  en
einem die Arbeit mit Schaden über dem liegen ber end 
lich  chlägt Untreue ihren eignen Herrn, daß Mutwillige
zuletzt mü  en Bettel tab geraten. Eben o mag das Ge inde

den en denken, der mit offnen ugen  chläft und eln
chnelles or hat

Den en Leuten wird der Edel tein hazin
gewün cht.) Er i t von erdgelber arbe, befördert den
und  tärkt das Herz Die ge Qr edeute das nehmen
der Kräfte Im er Nur wenigen ergeht wie dem ale
der agen konnte bin jetzt 85 Jahr alt und bin noch  o ar
als ich war des ages, da mich Mo e vor Jahren als Kund
chafter aus andte.“) Die mei ten en en über ristis
Senectus klagen Der hazin des ortes Gottes und  eines
hochwürdigen Sakraments aber  oll ihnen dennoch das Herz röh
lich und etro t machen Die Jugend)) aber mag  ich mit einer
Wie enblume vergleichen, die früh und bald elR wird, und
 oll  o mehr die en ehren, daß von ihr nicht das
er Kleinlaut und die Jugend vorlaut! Insbe ondre die Jung
frauen“ mögen des Purpurvögeleins (Porfyrio) gedenken, weil

anmutig und tugendhold i t Aber,  agt der Verf., „ESs i t QAuSs

Indien olen, und das i t meinen en Knochen be chwerlich“.
Darum  oll ihnen die Schnecke erehrt  ein, die ihr Häuslein
Uezeit mit  ich Eben al o 5) gebührt zu  igen Jungfrauen,
daß  ie au e bleiben, till und eingezogen  ich darin verhalten,
nicht durch alle Ga  en und Straßen herum chwänzen, mit den

Bl. 159. 155 Jo . 14, 11
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jungen Ge ellen  pazieren gehen, bei allen Kirchme  en und a te  2
reien  ich nden la  en Gewanderte Fräulein und verfã
Wein pflegen m leichem Wert  ein.

Den Witwern und itwen gilt das Ge chenk: .—

i t die Turteltaube.) Von ihr weiß der Verf., daß  ie tief
das Verlorne trauert, keinem andern  ich mehr e ellet,

 ondern ein am und allein bleibt; 10  etze  ich auf keinen grünen
A t mehr. Doch wendet die Mahnung  ich nur die itwen

Und nun lern eimn jeder  ein Lektion,
dann wird wohl R

Den eigentlichen Schlußpunkt des Ganzen aber macht das Signet
des Druchers mit der m  r Schlecht und recht das behüte
mich

Um drei Predigten hat  ich gehandelt: ob nicht alle drei
auch uns noch etwas agen haben?

Jene er Predigt die des Urbanus Rhegius war

polemi cher Art ott behüte Uuns vor konfe  ioneller Polemik auf
der Kanzel! ber darf die Predigt nicht doch lehrha  ein? I t

nicht notwendig, die Heilswahrheiten gegenüber einer Welt —
an chauung vertreten, die los von ott i t? Nur daß man

unter  et wi chen Predigt und apologeti chen Vorträgen Auch
die etztern en 8  ihre Bedeutung ber  ie halten  ich efen iv,
während das Evangelium offen iv die Welt erobern  oll, und  ie
Rommen el in Gefahr, rationali ieren, während die chri tliche
ahrhei irrational i t Immerhin mag die Predigt lehr  ein,
aber  ie hat mit Herz und ewi  en der Hörer tun Heinrich
Hoffmann, der Ckannte Neumarktprediger von Halle,  agt einmal:
„Der rediger  oll beginnen als Katechet und enden als Minne  2
 änger . Die Predigt  oll ein  ein, das der hungrigen
Cele die (Cdanken Gottes darbietet räm, der hrer, erhielt
na die Mahnung, die Predigt des A tlius hören:   e
VO       iß (Edanken edanken ind zuletzt die mächtig ten
ächte der Welt Wie gilt das er t von Gottes Gedanken!

te Predigt muß  ich EI immer des Rahmens ent innen,
der  ie iR Gemeindegottesdien t umgibt Schon mn vorreformatori cher

Bl. 170



Zeit  ind iturgie und Predigt eng verbunden. Wir können das
and nicht o en Dann mü  en C innerlich einander ent prechen,
einen gedanklichen Mittelpun en Der Kultuspredigt  ind
unüber chreitbare ranken ge etzt

Das aber i t die rage, ob nicht neben ihr eine zweite Art
von Predigten er tehen mü  e, die glei der mi  ionari chen Predigt
m eine noch nicht oder nicht mehr chri tliche Welt hineinzutreten
habe Sie dürfte in keiner ei e liturgi ch gebunden  ein,  o
wenig das bei der Predigt des Urb Rhegius der Fall Wwar. le
„Volksmi  ion“ i t eine Notwendigkeit im einer Zeit, auf deren
Straßen und Märkten eine un  1 Propaganda ihr lautes
e en treibt

Urb Rhegius  oll uns agen aßt jede Kanzel einen Feuer 
herd  ein, von o die Feuerfunken in un er olR tieben er
Euer Panier hoch auf, daß die Welt ES  ehe; predige mit
feurigen Zungen den Glauben den Glauben!

te Predigt des Pa tor Thomanus, Joh Schwartze
i t andrer Art Sie überra cht durch ihre Form, die eine
eltebte anknüpft. Sie geht al o in volkstümlichem Gewande
einher, leidet die edanken in onkrete, an chaubare
Bilder, die, weil ange chaut,  ich eichter einprägen, als wenn na
Ab traktionen egeben würden.

Vor allemMan kann die Bedeutung der Form über chã  n
i t etori un ympathi  und wir el unwahr. Die Soe ter

von 1532 warnt ern tlich: „de Prädikanten en nit ower
de olken egen mit ogen orden und oger ieshei ver

blendender orde, ehr un amit to bewie en.“ Die Blumen
verwelken,; auch die Predigtblumen. I o der Gedankeninhalt
e timm den Wert einer Predigt.

Dennoch darf die Form nicht vernachlä  igt werden. Und
hier hat die Schwartzi che Predigt Uuns etwas agen Wie  ie
Ql einen Volksbrauch anknüpft,  o mahn  ie, und Sinnes—
art des Volkes anzuknüpfen. Man ann bedauern, daß die
niederdeut che Sprache Qus der Predigt ver chwunden i t mit ihr
i t mehr als nur eine Sprachform untergegangen. Um  o mehr
gilt 4— halten, 505 man noch hat Religiö e Volhskunde i t
wichtig genug, volles Intere  e bean pruchen. Sie gibt dem
Pa tor einen Schlü  el zum Herzen der Gemeinde. Und doch



kümmert man  ich er t neuerdings N  ie Doch ich  preche amt
DPro OmMmnO

Trägt aber die Predigt wWartzes das Gewand ihrer Zeit,
 o ware töricht,  ie einfach repri tinieren. Wir en nUur

von ihr lernen, der Predigt das Gewand un rer Zeit geben
Auf der Höhe des Jahrhunderts redete man anders als eute
Eines Schleiermachers 77  rei ahin rau chende, echt redneri che
Perioden“ ergriffen die Herzen.) I t das eute noch  o? Auch
die kla  i che Diktion eines Löhe nde kein Echo mehr. Wir
wollen urze, are Sätze Hier kann der Komödiant den Pfarrer
lehren, auch wenn jener den Komödianten des öffentlichen Lebens
gehört. Nur daß der Pfarrer nie ein Komödiant  ein darf, der
einen Charakter mimt, der nicht i t

nde  en hat Schwartze nicht nur über die Form der Predigt
etwas agen Er C die Neujahrsgaben QAus, den einzelnen
Kla  en das ewi  en treuer Berufserfüllung n Er
gibt eine volkstümliche

Es i t eklagen, daß evangeli cher eits das Gebiet der
läng t nicht  o angebau i t. wie man erwarten

I t doch er t durch die Reformation das uge QAfür eöffnet, daß
auch das bürgerliche erufsleben Gottes Ordnung i t Urbanus
Rhegius hat uns darüber das re Wort ge agt Auch das
politi che en gehört hierher ber der Pietismus wird hierfür
den lick erengt en Joh Daniel alk nannte ihn er den
„himmli chen Egoismus!“ Schwartze gehört der älteren Zeit an:

chärft das Age für die bürgerlichen Pflichten, für das, das
Marten en „das  ittliche Ge ell chaftsleben“ nennt, und treibt

Es geht ihm die rieiner chri tlichen Beteiligung daran.
liche 1 und predigt mit einem orte die tebe, die da
i t des Ge etzes rfüllung. Es i t Klar, daß amit un rer Zeit
etwas agen hat Er warnt vor dem vorübergehenden rie ter
und Leviten des Gleichni  es, vor einer feigen Neutralität und
hebt auf den die heilige iebe, die „den Chri tenmen chen
einem dien tbaren ne aller inge und jedermann untertan
acht“ Er predigt die re Le die Liebe!

Endlich Nicolais redigt! Sie vereinigt in  ich die Vor 
züge der beiden er tgenannten Predigten: volkstümlich in der

Treit chke, Deut che I, 305



Form wie die  oe ti che Predigt, i t  ie zugleich lehrha wie die
mindi  e. Der Homilet i t Katechet wie Urb Rhegius ehr
das Kern tück des Evangeliums, Sünd und na Und

ber pricht immer Wwie Schwartze konkret N Form und ild
geht über elde hinaus, denn i t C wirklich ein Minne —
änger, der das ohelie von der ewigen te Gottes ingt, wie
keiner der beiden Und ing die es Lied aus eigen ter Er 
fahrung. Hier i t ni von jenem „Sing ang und Klingklang“,
der einem Vilmar u modernen gläubigen Predigern ein Greuel
war Der alvator te ebendig un der e, von Salbadern
i t keine Spur nden Nicolai rückt weit ab von denen, die

einmal  childert) „ ie machen ange dicentes;  chütteln einen
Haufen leerer orte U  S den Armeln, mit einem uar ver iegelt

Bei ihm prühtund  ind keine Organe des eiligen Gei tes.“
alles von lebendigem eben, ief ter Überzeugung.

ber noch eins i t in ihm, das ihm per önlich eigen gehört:
Er i t ein eher, in de  en ugen  ich das Morgenrot des üng ten
Tages, e Herrli  el des ewigen Lebens piege Wer enn
nicht das „gei tliche Brautlied der gläubigen Seele“, den hoch
geliebten Morgen tern?

Amen, men!
Komm, du one Freudenkrone,
el. nicht ange,
deiner art i mit Verlangen!

Und das von der „Stimme Mitternacht“, das Wächterlied!
„Auch ein Brautlied der chri tlichen irche, aber ein ganz eignes,

Heerpauken und Drommeten  ingen“, wie 7) agt
Und „durch die Po aunenklänge des üng ten ages, vor denen
die Welt zu ammenbricht, klingt das Lied der erlö t Ge
meinde: Gloria  ei dir ge ungen! Nicolai i t der Mann der ri
en Er ma auch die heutige Chri tenheit in all
dem Wirr al, mit dem  ie ring Eeure Häupter auf
wer nur wie der Hoffnung gewi wäre!

Glaube, iebe, Hoffnung jede der drei Predigten hat uns

arüber etwas agen Nur daß der Herr  elb t die es Drei 
ge tirn in un ern Herzen aufge — la  e! Ein er we tfäli cher

Curtze, Icolats 233 2) en Nie 111
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Bauer war eine daule un rer lippi chen Gemeinden
Urteilte von den drei Predigten, die auf dem Mi  ionsfe te in
emgo gehört „dat oS andage jü t, o  e bim ro eten
las dem erge ore Da Ram der Urm und dat Erd
en da oS der Err nich in. Als dann aber Schmalenbach
als ritter das Wort ergriff: „Des Men chen ohn i t nicht ge
kommen, daß ih dienen la  e, ondern diene“ „da Ram dat
anfte Sau en und da woas der Err m. Was der alte
II von un ern drei Predigten geurteilt ätte, weiß ich nicht
ber gewi i t, daß das die re Predigt i t, von der man agen
kann da 15 der Err m.

Und nun un re Arme, verwirrte eit! Und mitten imn ihr eine
irche, *  ber die ein Udit  es Tageblatt  chon vor dem Kriege  pottete:
ihre Diener onnen  1—   1 ni als bellend hinter dem agen her
aufen, auf dem die Weltge chichte durch die Zeit fährt! uns i t
nötig, daß die Po aune einen e  en Ton gibt les muß helfen,
die en Ton unüberhörbar machen. Wir en auf die ieder  2
geburt un res Volkes Soll  ie kommen,  o bedarf der
Wiedergeburt der evangeli chen Chri tenheit. Das vornehm te
ittel dazu i t die Wiedergeburt der evangeli chen Predigt, daß
 ie eine Predigt  ei, darin der Herr i t, E der elb t un er
Glaube, un re le und un re Hoffnung i t


